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PRÄAMBEL

Die Gesellschaft in Deutschland steht vor gewaltigen 
Herausforderungen. Neben der Überwindung der Pan-
demie gilt es Krieg und Fluchtbewegungen zu begeg-
nen, einen Umgang mit dem Klimawandel und dem 
demografischen Wandel zu finden und Deutschland zu 
modernisieren. All diesen Herausforderungen stellt sich 
der organisierte Sport, nimmt seine gesellschaftliche 
Verantwortung wahr, bietet Unterstützungs- und Hilfe
leistungen und erarbeitet Lösungen. Vor allem aber 
trägt Sport und Bewegung zur Gesundheitsförderung 
bei. Um all dies auch in der Zukunft leisten zu können 
ist ein Paradigmenwechsel in der bundesweiten Sport-
politik notwendig.
 
Daher begrüßt der Deutsche Olympische Sportbund 
(DOSB) ausdrücklich die Ankündigung von SPD, Bünd-
nis90/Die Grünen und FDP in ihrem Koalitionsvertrag 
„Mehr Fortschritt wagen“ vom 29. November 2021 
unter breiter Beteiligung verschiedener Stakeholder 
einen „Entwicklungsplan Sport“ erarbeiten zu wollen. 
Die Bundesregierung lässt durch die Aufnahme dieses 
Punktes in den Koalitionsvertrag die deutliche Absicht 
erkennen, die gesamtgesellschaftliche Bedeutung 
von Sport und Bewegung sowie seine eigenständigen 
Strukturen anzuerkennen und gleichzeitig die politische 
Verantwortung für den Sport in seiner ganzen Breite 
zu übernehmen. 
 
Als Dachverband des organisierten Sports in Deutsch-
land, mit 100 Mitgliedsorganisationen und mehr als 
27 Millionen Mitgliedschaften steht der DOSB bereit, 
zur erfolgreichen Entwicklung eines solchen Gesamt-
konzepts für den Sport, vor allem aber zur Umsetzung 
der dann im „Entwicklungsplan Sport“ enthaltenden 
Maßnahmen, seinen Beitrag zu leisten.

Der gemeinnützige Sport fördert in Deutschland in 
hohem Maße den Zusammenhalt der Gesellschaft, 
seine Potenziale sind vielfältig. Sporttreiben ist maß-
geblich für ein gesundes Leben, für eine gesunde 
Gesellschaft und stärkt persönliche Ressourcen. Sport-
vereine sind Bildungs- und Begegnungsorte, sie füh-
ren Menschen zusammen. Die Möglichkeit der gleich

berechtigten Teilhabe aller Menschen, die sich als 
Mitglied in einem Verein engagieren, stärkt jeden Tag 
aufs Neue die demokratischen Grundstrukturen unse-
rer Gesellschaft. 

Der besondere, gesellschaftliche Stellenwert des Sports, 
der angesichts der mannigfaltigen Herausforderun-
gen unserer Zeit stetig wächst, muss in der bundes-
weiten Sportpolitik seinen Ausdruck finden. Was wäre 
es für ein starkes Zeichen, wenn Sport und Bewegung 
ebenso wie der Leistungssport durch den Bund in das 
Grundgesetz aufgenommen würden? Ein erfolgreicher 
Leistungssport darf nicht das alleinige Ziel der Bundes-
politik und Sportförderung sein. Auch der Breitensport 
muss die Aufmerksamkeit und die Ressource bekom-
men, die er aufgrund seiner herausragenden gesell-
schaftlichen Bedeutung verdient. Damit dies gelingt, 
hat der DOSB dieses Eckpunktepapier als Impuls zur 
Erarbeitung des Entwicklungsplans Sport entwickelt 
und setzt hierzu bei den Handlungsfeldern der Sport-
entwicklung an.
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BASIS- 
B TSCHAFTEN
Der Sport muss von der Bundespolitik als Querschnitts-
aufgabe verstanden werden. Ein „Entwicklungsplan 
Sport“ kann nur dann seine volle Wirkung entfalten, 
wenn er alle Handlungs- und Politikfelder inhaltlich 
wie personell vereint und Breitensport auch auf der 
bundespolitischen Ebene verortet ist.

Nach dem pandemischen Stillstand gilt es, Deutsch-
land wieder in Bewegung zu bringen. Dazu bieten die 
rund 90.000 Sportvereine mit ihren flächendeckenden 
und niederschwelligen Angeboten die beste und eine 
sofort verfügbare Plattform.

Sport braucht ehrenamtliches Engagement. Es gilt, die 
während der Pandemie veränderten Anforderungen 
und zeitlichen Ansprüche an das ehrenamtliche Enga-
gement aufzufangen und zusätzlich neue Engagierte 
zu gewinnen. Engagement im Sport muss mit der 
Lebenswirklichkeit der Menschen kompatibel sein. En-
gagierten muss eine gute und moderne Qualifizierung 
für ihre anspruchsvolle Tätigkeit zur Verfügung stehen.

Dem Bewegungsmangel von jungen Menschen müs-
sen wir über alle Ebenen hinweg in allen Settings des 
Aufwachsens (Sportverein, Kita, Schule, sonstige außer-
schulische Orte) nachhaltig entgegenwirken und für die 
Angebote des Kinder- und Jugendsports sowie für seine 
Bedeutung für das soziale Miteinander aktiv eintreten.

Sportvereine leisten einen maßgeblichen Beitrag für 
eine demokratische und vielfältige Gesellschaft und 
bieten großes Potenzial für die Vermittlung universeller 
Werte wie Respekt, Teamgeist und Fairplay. Damit der 
organisierte Sport seine Potenziale zur Stärkung des ge-
sellschaftlichen Zusammenhalts noch umfassender und 
zielgerichteter entfalten kann, ist eine Weiterentwick-
lung, Intensivierung und Verstetigung der bisherigen 
Unterstützungsmaßnahmen durch die Politik nötig.

Sportvereine und -verbände leisten seit Jahrzehnten 
einen wesentlichen Beitrag zur Gesunderhaltung der 
Gesellschaft. Der Breitensport hält und bringt Men-
schen zielgruppen- und altersübergreifend millionen-
fach in Bewegung. Sie sind ideale Partner für bewe-
gungsfördernde Projekte in bewegungsarmen Settings 
(bspw. Kitas, Schulen, Arbeitsplatz etc.), und sind im 
Sinne der im Präventionsgesetz angedachten Koope-
ration, Koordination und Vernetzung als eigenständi-
ger Akteur anzuerkennen.

Sporträume spielen eine wesentliche Rolle dabei, die 
Gesellschaft in Bewegung zu bringen. Der Sanierungs- 
und Modernisierungsstau bei Sportstätten muss auf-
gelöst werden. Sportstätten müssen nachhaltig ge-
baut und für alle Bevölkerungsgruppen erreichbar und 
zugänglich sein. 

Der Sport kann einen wichtigen Beitrag zum Klima-
schutz durch Minderung von Treibhausgasemissionen 
leisten. Um das Ziel der neuen Bundesregierung eines 
klimaneutralen Deutschlands bis zum Jahr 2045 zu er-
reichen, braucht es Engagement aller gesellschaftli-
chen Akteure. Der Sport ist bereit, Verantwortung zu 
übernehmen.
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Der DOSB regt die folgenden neun Handlungsfelder an, in denen ein neuer Entwicklungsplan Sport  
seine Wirkung entfalten muss:

Rollenverständnis des Bundes

Handlungsfeld I Sport und Bewegung als Querschnittsaufgabe

Zukunftsentwicklung der Vereine und Verbände

Handlungsfeld II Sport im Verein ist Comeback

Handlungsfeld III Sport im Verein ist Ehrenamt

Handlungsfeld IV Sport im Verein ist Zukunft

Handlungsfeld V Sport im Verein ist gelebte Akzeptanz

Organisierter Sport als Aktionsraum für Gesundheitsförderung und Bildung

Handlungsfeld VI Sport im Verein stärkt Psyche und Physis 

Handlungsfeld VII Sport im Verein ist Bildung

Nachhaltige Sportentwicklung

Handlungsfeld VIII Sport braucht Raum

Handlungsfeld IX Sport kann Klimaschutz

Der Entwicklungsplan Sport muss als Strategie verstanden werden, die langfristig und dauerhaft die 
gewachsenen Sportstrukturen in Deutschland fördert, stärkt und weiterentwickelt. Er muss die viel-
fältigen Handlungsfelder des Sports erfassen und mit konkreten Zielen und Maßnahmen gefüllt sein. 
So umgesetzt, kann der gemeinsame Entwicklungsplan ein Meilenstein für die Zukunft des Sports in 
Deutschland werden.



ROLLEN- 
VERSTÄNDNIS  
DES BUNDES
Handlungsfeld I:  
Sport und Bewegung als Querschnittsaufgabe



Rollenverständnis des Bundes
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Herausforderungen

Für einen erfolgreichen Entwicklungsplan Sport als ebe-
nen- und ressortübergreifende Strategie braucht es eine 
verstärkte Zusammenarbeit zwischen allen staatlichen 
Ebenen (Bund, Länder und Kommunen) sowie innerhalb 
der Bundesregierung. Im Unterschied zu anderen wich-
tigen Themen, beispielsweise dem Klimaschutz, wird 
der Sport in der Politik bislang nicht als Querschnitts-
thema wahrgenommen. Und das, obwohl in allen Bun-
desministerien Kooperationen, Überschneidungen oder 
Projekte für und mit dem organisierten Sport existieren. 
Gleichzeitig findet die Aufgabenplanung und -wahrneh-
mung für jede beteiligte Ebene isoliert und nur margi-
nal vernetzt statt. Dieses Silo-Handeln lässt politische 
Strategien und Investitionsprogramme allenfalls be-
dingt wirksam werden. Schlechtesten falls bleiben sie 
sogar ungenutzt. 
 
Auch wenn der Sport in den unterschiedlichsten Politik-
feldern vielfältig von Entscheidungen der Bundesregie-
rung betroffen ist, wird er vorher nicht in die Entschei-
dungsfindung mit einbezogen. Dies liegt nicht zuletzt 
daran, dass es für die Themen der Sportentwicklung 
und des Breitensports auf Bundesebene keine*n zent-
rale*n Ansprechpartner*in, kein*e Anwält*in des Sports 
in der Politik gibt. Der Sport kann und will jedoch auf-
grund seiner breiten Verankerung in der Gesellschaft 
die Fragen des öffentlichen Lebens aktiv mitgestalten.

Potenziale

Ein neuer Entwicklungsplan Sport kann aus Sicht des 
DOSB nur dann seine volle Wirkung entfalten, wenn er 
bei der Erarbeitung und Umsetzung der Maßnahmen 
alle Handlungs- und Politikfelder inhaltlich wie perso-
nell vereint. Nur als ressortübergreifende Strategie mit 
Aspekten der ebenenübergreifenden Vernetzung kann 
der Entwicklungsplan die vielfältigen Potenziale des 
Sports nutzbar machen und die Expertise der bereits 
bestehenden Kooperationen und Projekte sinnvoll ein-
fließen lassen.

Impulse

•	 Implementierung einer Förderlinie Breitensport auf 
Bundesebene und hierfür ggfs. Änderung des Grund-
gesetzes.

•	Schaffung und Verortung einer Stelle einer Staatsmi-
nisterin bzw. eines Staatsministers für Sport im Bun-
deskanzleramt – auch für die Gesamtkoordination 
der verschiedenen Themenfeldern aus den Bereichen 
des Leistungs- und Breitensports.

•	Etablierung eines zentralen Ansprechpartners/einer 
zentralen Ansprechpartnerin für den Breitensport, 
beispielsweise in einem Referat Bewegungsförderung 
im Bundesgesundheitsministerium (BMG) oder eine*r 
Beauftragte*n für Sportentwicklung im BMG, der/die 
auch für die Sportvereine direkt ansprechbar ist.

•	Stärkere und gezielte Koordinierung der bestehenden 
und künftigen (vor allem aus dem Entwicklungsplan 
Sport resultierenden) Maßnahmen und Vorhaben in 
einem Staatssekretärsausschuss. 

•	Schaffung eines neuen, dauerhaften Formats im 
Rahmen der Sportministerkonferenz zur Koordinie-
rung der diversen Maßnahmen von Bund, Ländern 
und Kommunen unter Einbeziehung der kommunalen 
Spitzenverbände und des organisierten Sports. 

•	Einberufung eines Bewegungsgipfels auf Einladung 
des Bundeskanzleramtes als starkes Signal, dass 
Bewegungsförderung eine Gemeinschaftsaufgabe 
quer durch alle Ressorts und Ebenen ist.

•	Überarbeitung und Neuausrichtung des Sportberichts 
der Bundesregierung zu einem wissenschaftlich 
basierten Bericht mit politikberatender Funktion und 
konkreten Handlungsempfehlungen.

•	Sondersitzungen der Ausschüsse des Deutschen Bun-
destages zum Themenfeld Sport und Bewegung aus 
Perspektive der entsprechenden Politikfelder.

Handlungsfeld I: Sport und Bewegung als Querschnittsaufgabe



ZUKUNFTS- 
ENTWICKLUNG  
DER VEREINE  
UND VERBÄNDE
Handlungsfeld II:  
Sport im Verein ist Comeback

Handlungsfeld III:  
Sport im Verein ist Ehrenamt

Handlungsfeld IV:  
Sport im Verein ist Zukunft

Handlungsfeld V:  
Sport im Verein ist gelebte Akzeptanz
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Zukunftsentwicklung der Vereine und Verbände

Herausforderungen

Die Corona-Pandemie und ihre Folgen haben die Sport-
vereine in Deutschland hart getroffen. Mehr als zwei 
Jahre war Sport im Verein gar nicht oder nur mit Ein-
schränkungen und Auflagen möglich. Die Ehrenamt-
lichen haben sich in der Krise innovativ, adaptiv und 
motiviert gezeigt, um ihren Mitgliedern trotzt der pan-
demischen Einschränkungen Angebote zur Bewegung 
und Gemeinschaft geben zu können. Dennoch haben 
die Vereine bundesweit allein im Jahr 2020 knapp 
800.000 Mitglieder verloren. 

Insbesondere bei Kindern und Jugendlichen sind die 
Neuzugänge in den vergangenen Jahren aufgrund des 
eingeschränkten Angebots drastisch eingebrochen. 
Zudem ist für viele Vereine der pandemiebedingte 
Rückgang an ehrenamtlich Engagierten (Trainer*innen, 
Übungsleiter*innen und Funktionsträger*innen) exis-
tenzbedrohend. Parallel dazu konnten in den beiden 
Pandemie-Jahren weniger Ausbildungsmaßnahmen 
durchgeführt werden, was bis zu einem Drittel weniger 
ausgestellte Lizenzen für Trainer*innen und Übungs-
leiter*innen bedeutete. Dieser Verlust reißt eine enorme 
Lücke, da noch nicht einmal die ungültig gewordenen 
Lizenzen aufgefangen werden konnten.

Potenziale

Nach dem pandemischen Stillstand gilt es, Deutschland 
wieder in Bewegung zu bringen. Dazu bieten die rund 
90.000 Sportvereine mit ihren flächendeckenden und 
niederschwelligen Angeboten die beste und vor allem 
eine sofort verfügbare Plattform. Die Krisenbewältigung 
und die Rückkehr zum vorpandemischen Status ist eine 
riesige Herausforderung für die kommenden Jahre. 
Um diese zu meistern brauchen Verbände und Vereine 
Unterstützung sowohl bei kommunikativen Maßnah-
men als auch für neue Angebote und zur Bindung und 
Rückgewinnung von Mitgliedern.

Impulse

•	Restart-Programm für den Sport mit Unterstützung 
des Bundes für die Verbände und Vereine zur Finan-
zierung von Beratungsangeboten und Kommunika-
tionsmaßnahmen.

•	Restart-Programm für Verbände als Unterstützung zur 
Digitalisierung der Bildungsarbeit (Blended-Learning-
Systeme) und für eine Ausbildungsoffensive, um so-
ziale, sportive Talente für die Tätigkeit als Trainer*in/
Übungsleiter*in/Vereinsmanager*in zu interessieren, 
zu gewinnen und zu qualifizieren.

•	Lehren aus der Pandemie sind bei der Erarbeitung 
des Entwicklungsplans von Beginn an mitzudenken, 
bspw. durch eine besondere Förderung von Outdoor-
Sportanlagen oder von Digitalisierungshilfen.

•	Die hohe bürokratische und organisatorische Belas-
tung der Vereine in den vergangenen zwei Jahren 
(Hygienekonzepte, Kontaktnachverfolgung, Zugangs-
kontrollen) sollte zum Anlass genommen werden, um 
beim geplanten Bürokratieabbau (Bürokratieentlas-
tungsgesetze) auch die Zivilgesellschaft mitzudenken, 
damit die Sportvereine sich in Zukunft verstärkt auf 
ihre Kernaufgaben konzentrieren können.

Handlungsfeld II: Sport im Verein ist Comeback
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Zukunftsentwicklung der Vereine und Verbände

Herausforderungen

Sportentwicklungsberichte haben gezeigt, dass gerade 
die „Bindung und Gewinnung ehrenamtlich Engagier-
ter“ von Sportvereinen als sehr großes und teilweise 
existenzbedrohendes Problem angesehen wird. In 
der Corona-Pandemie kam erschwerend hinzu, dass 
viele ehrenamtlich tätige Menschen den Umfang ihrer 
Aktivitäten reduzieren mussten. Diese Lücke, die sich 
bereits vor der Pandemie entwickelte und die in den 
vergangenen zwei Jahren noch größer wurde, wieder 
zu schließen, ist eine der größten Herausforderungen 
für den Sport in Deutschland.

Es gilt, die während der Pandemie reduzierten zeit-
lichen Umfänge des ehrenamtlichen Engagements 
wieder aufzufangen und zusätzlich neue Engagierte 
zu gewinnen. Damit dies gelingt, müssen die Rahmen-
bedingungen ehrenamtlichen Engagements insgesamt 
in den Blick genommen werden. Engagement im Sport 
muss mit der Lebenswirklichkeit der Menschen kompa-
tibel sein. So lässt sich seit langer Zeit ein Trend zu ver-
mehrt „projekthaften und kurzfristigen“ Engagements 
und auch neue Formen des digitalen Engagements 
insbesondere bei jungen zivilgesellschaftlichen Organi-
sationen wahrnehmen. Im Sport brauchen wir jedoch 
vor allem Menschen mit entsprechenden Qualifikatio-
nen und Erfahrung, die bereit sind, sich längerfristig 
und verbindlich zu engagieren. Hierzu trägt auch die 
überbordende Bürokratie bei, die demotivierend auf 
Engagierte wirkt und eine zusätzliche Barriere für ein 
Engagement darstellt.

Potenziale

Die Erprobung neuer Formen des Engagements ist ein 
zentraler Faktor für einen erfolgreichen Restart der 
Sportvereine. Es gilt zu untersuchen, wie sich ehrenamt-
liches Engagement im Sportverein entwickeln muss, 
damit es auch in einer sich rapide veränderten Gesell-
schaft attraktiv bleibt. So könnten die Potenziale, die 
sich aus der Bereitschaft großer Bevölkerungsgrup-
pen für kurzfristiges, projektbezogenes und digitales 
Engagement ergeben, das längerfristige Engagement 
von Trainer*innen, Übungsleiter*innen und Vereinsvor-
ständ*innen ergänzen. Auch könnten weitere Modelle 
zur Vereinbarkeit von Engagement im Sportverein bei 
begrenzten zeitlichen Ressourcen erschlossen werden. 
Eine systematische Professionalisierung von Sportver-
einen mit dem Ziel einer transparenten und partner-
schaftlichen Aufgabenteilung zwischen Hauptberuf 
und Ehrenamt gilt es in den Blick zu nehmen und 
zu fördern. Zudem gilt es sich auf die Engagement-
bereitschaft bestimmter Zielgruppen zu fokussieren 

(u. a. Menschen mit Behinderung, Menschen mit Migra-
tionsgeschichte). Hier müssen Modelle entwickelt wer-
den, mit denen die Bereitschaft zum Engagement tat-
sächliche Zugänge zur Partizipation eröffnet. Schließlich 
darf die Unterrepräsentanz von Frauen im sportbezo-
genen Ehrenamt nicht aus dem Blick geraten. Frauen 
im Sport müssen stärker auf allen Ebenen Verantwor-
tung übernehmen können.

Impulse

•	Erarbeitung einer neuen Förderlinie zur „Zukunft des 
ehrenamtlichen Engagements im Sport“ mit dem pri-
mären Ziel, Verbänden und Vereinen die Möglichkeit 
zu geben, Ideen zur zukunftsfähigen Aufstellung des 
ehrenamtlichen Engagements zu entwickeln. Hierbei 
sollen auch innovative und tragfähige Modelle zur 
Erschließung unterrepräsentierter Zielgruppen unter-
stützt werden können.

•	Förderung von Modellprojekten zu Möglichkeiten 
digitalen Engagements oder auch digitaler Unterstüt-
zungsmechanismen als Ergänzung zu traditionellem 
Engagement, auch um Impulse für ein neues, effizi-
entes und zufriedenstellendes Zusammenspiel von 
Hauptberuf und Ehrenamt zu erarbeiten und neue 
Rollen im Rahmen von zeitlich und/oder inhaltlich 
begrenztem Engagement in den Vereinen auszutesten.

•	Unterstützungsmaßnahmen der Politik müssen wie-
der verstärkt das langfristige Engagement in den 
Fokus nehmen, bspw. indem Trainer*innen zukünf-
tig für ihr ehrenamtliches Engagement durch den 
Arbeitgeber freigestellt/entlastet werden. Hier ist die 
öffentliche Hand gefordert, beispielgebende tarif
liche Regelungen einzuführen. Zudem: Anhebung des 
Übungsleitendenfreibetrages und der Ehrenamts-
pauschale. 

•	Entbürokratisierung und Hemmnisse für Engagement 
abbauen; z. B. Negativattest – sexualisierte Gewalt, 
Erleichterungen im Datenschutz, Haftungsbegrenzung 
für Engagierte, Klarstellung zur Mindestlohnregelung, 
steuerliche Situation der Vereine sichern. 

•	Gesetzliche Grundlage für Online-Mitgliederversamm-
lungen in Sportvereinen schaffen. Die derzeitige Rege-
lung läuft am 31.8.22 aus.

Handlungsfeld III: Sport im Verein ist Ehrenamt
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Zukunftsentwicklung der Vereine und Verbände

Herausforderungen

Bereits vor Corona hat sich mehr als die Hälfte der 
Kinder und Jugendlichen in Deutschland nicht genug 
bewegt. Eine Zahl, die sich negativ auf das gesunde 
Aufwachsen und das Wohlbefinden junger Menschen 
auswirkt und die in der Pandemie weiter alarmierend 
anstieg. Dem Bewegungsmangel von jungen Men-
schen müssen wir in allen Settings des Aufwachsens 
(Sportverein, Kita, Schule, sonstige außerschulische 
Orte) nachhaltig entgegenwirken und für die Angebote 
des Kinder- und Jugendsports sowie für seine Bedeu-
tung für das soziale Miteinander aktiv werben. Ein dra-
matischer Nebeneffekt des Bewegungsmangels ist die 
signifikant rückgängige Schwimmfähigkeit von Kindern, 
wodurch ein fehlender Zugang zu allen sportlichen 
Aktivitäten im und auf dem Wasser, vor allem aber ein 
nachhaltiges Risiko für mehr Ertrinkungsfälle entsteht.

Neben der Bewegungsförderung geht es in den Sport-
vereinen auch um altersgerechte Kinder- und Jugend-
arbeit im Allgemeinen sowie die Stärkung von Par-
tizipation und Engagement von jungen Menschen, 
um politische Bildung und gesellschaftliche Teilhabe. 
Der gemeinnützig organisierte Sport ist wie kaum ein 
anderer gesellschaftlicher Akteur durch seine Attrakti-
vität, seine soziale und geografisch flächendeckende 
Reichweite in der Lage, junge Menschen weitestgehend 
unabhängig von persönlichen, sozialen, finanziellen 
und kulturellen Ressourcen zu erreichen. In dieser Rolle 
tritt der organisierte Sport vor allem auch Rassismus, 
Rechtsextremismus und anderen Formen von gruppen-
bezogener Menschenfeindlichkeit entschieden ent-
gegen. Unter dem Handlungsfeld „Sport mit Courage“ 
engagiert sich die Deutsche Sportjugend (dsj) im DOSB 
in verschiedenen Projekten und Aktivitäten für Teilhabe 
und gegen Extremismus.

Potenziale

Der organisierte Sport bildet mit seinen Vereinen einen 
Sozialraum für eine altersgerechte Entwicklung von 
Kindern und Jugendlichen. Er kann Bildung, Betreu-
ung und Erziehung durch Kinder- und Jugendarbeit im 
Sport fördern und damit einen Beitrag zur Bewältigung 
gesellschaftlicher, jugendpolitischer und entwicklungs- 
und gesundheitsbezogener Aufgaben leisten. Die dsj ist 
der größte freie Träger der Kinder- und Jugendhilfe in 
der Bundesrepublik Deutschland und ein starker Akteur 
an der Seite des DOSB. Neben der sportlichen Nach-
wuchsarbeit im Sinne einer Leistungssportförderung 
warten viele weitere Herausforderungen. Die Jugend-
arbeit der Sportverbände ist seit Jahren unterfinanziert 
und kann ihr Potenzial daher nicht ausschöpfen. Mit 

einer handlungsfähigeren Verbandsstruktur könnten 
die vielen Ehrenamtlichen in den Vereinen gestärkt, 
für ihre wichtige Arbeit qualifiziert und die vielfältigen 
Querschnittsaufgaben besser bearbeitet werden. Zu-
sätzlich sollen die Orte Schule und Kita noch viel mehr 
attraktiver Bewegungsort werden, wozu Verbände und 
Vereine eine wirksame Unterstützungsleistung erbrin-
gen können.

Impulse

•	Das BMFSFJ macht mit einer bedarfsgerechten Aus-
stattung des Förderprogramms „Kinder- und Jugend-
plan des Bundes“ die Jugendorganisationen im Sport 
in ihrer Arbeit für Kinder und Jugendliche handlungs- 
und zukunftsfähiger.

•	Die Jugend- und Familienministerkonferenz (JFMK) 
und Kultusministerkonferenz (KMK) sowie BMFSFJ 
und BMBF setzen Bewegungsförderung und -freund-
lichkeit als Qualitätsmerkmal beim Ausbau von Kin-
dertagesstätten und Ganztagsschulen systematisch 
um (u. a. tägliche Bewegungsstunde, Vereinssport als 
Bewegungspartner, qualifizierter Sportunterricht an 
Grundschulen) und beteiligen bei den Fachdebatten 
auch Sportorganisationen.

•	Durch die Umsetzung der für Herbst 2022 erwarteten 
Empfehlungen der Träger der Schwimmausbildung 
in Deutschland sowie der Bäderallianz sichert die 
Bundesregierung zusammen mit den Ländern die 
Schwimmfähigkeit von Kindern.

Handlungsfeld IV: Sport im Verein ist Zukunft
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Zukunftsentwicklung der Vereine und Verbände

Herausforderungen

Sportvereine leisten einen maßgeblichen Beitrag für 
eine demokratische und vielfältige Gesellschaft und 
bieten großes Potenzial für die Vermittlung universeller 
Werte wie Respekt, Teamgeist und Fairplay. Der orga-
nisierte Sport tritt jeglicher Form gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit entschieden entgegen.

Unter dem Leitgedanken „Sport für alle“ werden Pro-
gramme entwickelt und in den Sportvereinen umge
setzt, die Sport und Bewegung möglichst jedem 
Menschen zugänglich machen, unabhängig von Alter, 
Behinderungen, Nationalität oder kultureller Herkunft, 
sexueller oder geschlechtlicher Identität, Religion, Welt-
anschauung und sozialer Herkunft. Damit der organi-
sierte Sport seine Potenziale zur Stärkung des gesell-
schaftlichen Zusammenhalts noch umfassender und 
zielgerichteter entfalten kann, ist eine Intensivierung 
und Verstetigung der bisherigen Unterstützungsmaß-
nahmen durch die Politik nötig.

Potenziale

Sportvereine sind eine offene Plattform für alle an 
Sport und Bewegung Interessierten und gleichzeitig 
eine vertraute und selbstbestimmte Heimat für ihre 
Mitglieder. Sie sind Motoren für die Integration von 
Menschen unterschiedlicher Herkunft und die gleich-
berechtigte Inklusion von Menschen mit Behinderun-
gen. Sportvereine sind Mehrgenerationentreffpunkte 
und können durch Spaß und Freude am gemeinsamen 
Bewegen niedrigschwellig Begegnungen verschiedens-
ter Zielgruppen gestalten. Sport kann dazu beitragen, 
den familiären Zusammenhalt zu stärken. Ältere Men-
schen finden im Verein ihre soziale Heimat. Vereine 
und Verbände bieten die Möglichkeit, dass sich alle 
Geschlechter gleichberechtigt einbringen können und 
auch die Teilhabe von queeren Menschen gefördert 
wird. In ländlichen Regionen, in denen das Angebot 
weiterer Akteure oftmals ausgedünnt ist, sind Sport-
vereine als sozialer Treffpunkt zentral für den Zusam-
menhalt.

Impulse

•	Dauerhafte Finanzierung einer Stabsstelle „Demo-
kratiestärkung und politische Bildung im Sport“ sowie 
Erteilung eines mindestens dreijährigen Bewilligungs-
bescheides für das Bundesprogramms „Integration 
durch Sport“ für Planungs- und Handlungssicherheit.

•	Beteiligung des organisierten Sports an Nationalen 
Aktionsplänen und Bundesprogrammen der Minis-
terien in den einzelnen Themenfeldern, wie bspw. 
dem Aktionsplan gegen Rassismus, dem Nationalen 
Aktionsplan für Akzeptanz und Schutz sexueller und 
geschlechtlicher Vielfalt oder dem Bundesprogramm 
Barrierefreiheit.

•	Bewilligung von Projekten zum Abbau von Diskrimi-
nierungen und zur Gewinnung von bisher nicht aus-
reichend in Sportvereinen vertretenen Menschen.

•	Abbau räumlicher, konzeptioneller und kommuni-
kativer Barrieren zum Sporttreiben und zur Teilhabe 
am Vereins- und Verbandsleben, ob für Frauen, für 
Menschen mit Behinderungen, mit Migrationshinter-
grund oder queere Menschen. Die Finanzierung von 
Maßnahmen zur Teilhabe (z. B. Gebärdensprachdol-
metscher*innen, Assistenzleistungen, gender-inklusive 
Sanitäranlagen) muss gesichert werden.

•	Anerkennung der Sportvereine als Safer Spaces 
und als Kooperationspartner für die Vernetzung 
mit Anlaufstellen, Interessenvertretungen und Hilfs
angeboten.

•	Gezielte Unterstützung der Sportvereine in ländlichen 
Regionen zur Schaffung oder Verbesserung von Infra-
struktur und Angeboten mit guter Erreichbarkeit.

Handlungsfeld V: Sport im Verein ist gelebte Akzeptanz
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Organisierter Sport als Aktionsraum für Gesundheitsförderung und Bildung

Herausforderungen

Gesundheitsförderung ist – noch einmal verstärkt durch 
die Corona-Pandemie – einer der wichtigsten Trends 
unserer Zeit. Studien zeigen, dass Gesundheit und Fit-
nesserhalt die mit Abstand wichtigsten Antriebsmotive 
zur Sportausübung sind, und zwar in gemeinnützigen 
Sportvereinen, in kommerziellen Fitnessstudios oder in 
selbstorganisierten Sportgruppen gleichermaßen. Um 
dieser Entwicklung gerecht zu werden und den Folgen 
der Corona-Pandemie entschlossen entgegenzutreten 
braucht Gesundheitsförderung, Prävention und speziell 
Bewegungsförderung deutlich mehr bundespolitische 
Aufmerksamkeit.

Potenziale

Das Gesundheitsbewusstsein der Bevölkerung wächst in 
Deutschland stetig. Mehr Sport und Bewegung und vor 
allem systematisches Training der Fitnessfaktoren mini
mieren nachweislich Risikofaktoren, die zu nicht-über-
tragbaren Erkrankungen (z. B. Bluthochdruck, Diabetes, 
Krebs, Adipositas etc.) führen und tragen ebenso nach-
weislich zur psychischen Gesundheit bei. Sportvereine 
und -verbände leisten seit Jahrzehnten einen wesentli-
chen Beitrag zur Gesunderhaltung der Gesellschaft. Der 
Breitensport hält und bringt Menschen zielgruppen- 
und altersübergreifend millionenfach in Bewegung.

Sportvereine entwickeln sich über die Bewegungsförde-
rung und -absicherung hinaus zu gesundheitsfördern-
den Lebenswelten im umfassenderen Sinne. Sie sind 
somit nicht nur ideale Partner für bewegungsfördernde 
Projekte in bewegungsarmen Settings (bspw. Kitas, 
Schulen, Arbeitsplatz etc.), sondern sie sind im Sinne der 
im Präventionsgesetz angedachten Kooperation, Koor-
dination und Vernetzung als eigenständiger Akteur und 
damit auch als Projektnehmer/-leiter anzuerkennen.

Impulse

•	Für eine systematische Umsetzung der Bewegungs-
förderung braucht es eine von allen relevanten 
Akteuren der Gesundheitsförderung und Prävention 
gemeinsam getragene Zielperspektive in Form eines 
nationalen Gesundheitsziels „Bewegungsmangel 
reduzieren“, welches über den Kooperationsverbund 
gesundheitsziele.de zu erarbeiten ist.

•	Anerkennung der Sportvereine gemäß der Definition 
von „Lebenswelten“ im Präventionsgesetz und den 
Ausführungen dazu im GKV-Leitfaden Prävention als 
eigenständige Lebenswelt.

•	Ausstattung der Sportvereine und -verbände – ana-
log zu Schulen oder Kitas – als für ihre Lebenswelt 
Verantwortliche mit allen Rechten und Pflichten, um 
so in Kooperationsmaßnahmen mit gesetzlichen 
Krankenkassen und als Antragsteller für Präventions-
maßnahmen agieren zu können.

•	Die Bewegungsförderung braucht – ähnlich der Ernäh-
rung – eine klare Verantwortung auf Bundesebene 
sowie ein nationales Zentrum für Bewegungsförde-
rung analog dem Bundeszentrum für Ernährung. Das 
Thema Bewegung muss innerhalb des Programms 
„IN FORM“ gestärkt werden.

•	Für eine Verbesserung der Bewegungsverhältnisse 
braucht es ein besseres Zusammenspiel von Bund, 
Ländern und Kommunen und muss als Pflichtauf-
gabe eingestuft werden. Der Ausbau von niedrig-
schwelligen Bewegungsangeboten in den Kommu-
nen ist elementar. Förderprogramme für Kommunen 
müssen installiert werden – mit der Auflage, diese 
Aufgabe partizipativ und gemeinsam mit den Turn- 
und Sportvereinen umzusetzen.

Handlungsfeld VI: Sport im Verein stärkt Psyche und Physis
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Organisierter Sport als Aktionsraum für Gesundheitsförderung und Bildung

Herausforderungen

Sportvereine sind ein bedeutender Sozialisationsraum 
und bieten lebenslang zahlreiche Lehr- und Lerngele-
genheiten für alle Menschen. Sie übernehmen damit 
wichtige Funktionen, die die Angebote des öffentlichen 
Bildungssystems ergänzen. Besonders wertvoll sind 
ihre Bildungsleistungen für jene Menschen, die nicht 
(mehr) am formalen Bildungssystem teilhaben. Die 
Sportvereine benötigen jedoch ausreichend und qua-
lifizierte Engagierte, um dieser besonderen Funktion 
weiterhin gerecht werden zu können. 

Besonders brisant stellt sich aktuell die Situation bei 
Trainer*innen und Übungsleiter*innen dar. Denn sie 
sind die Gesichter der Vereine und setzen deren Kern-
aufgabe um. Sie sind Lehrende und Lernbegleiter und 
sorgen dafür, dass Sportler*innen Sportarten, komplexe 
Bewegungen oder auch personale Kompetenzen er-
werben und sich zu selbstbestimmten Sportlerpersön-
lichkeiten entwickeln können. Darüber hinaus wachsen 
die Herausforderungen für Trainer*innen und Übungs-
leiter*innen, namentlich komplexe gesellschaftliche 
Rahmenbedingungen und heterogene Sportgruppen. 

Sportentwicklungsberichte zeigen, dass Trainer*innen 
und Übungsleiter*innen dann zufriedener mit ihrer 
Tätigkeit sind und dem Engagement deutlich länger 
erhalten bleiben, wenn sie eine qualifizierte Ausbildung 
für ihre Tätigkeit erhalten haben. Schwierig in diesem 
Zusammenhang sind die Entwicklungen in den Sport-
verbänden im Rahmen der Corona-Pandemie zu be-
werten (Reduzierung der Ausbildungen um rund ein 
Drittel). Nicht nur deshalb weisen viele Verbände einen 
massiven Fortbildungsstau auf, den sie in den nächs-
ten Jahren bewältigen müssen. Darüber hinaus gibt es 
eine hohe Drop-Out-Quote und „klassische Trainerkar-
rieren“ werden seltener, d. h. dass nach der aktiven Zeit 
im Sport die Bereitschaft geringer geworden ist, ein 
Ehrenamt zu übernehmen. Die Corona-Pandemie hat 
diese Negativtrends verstärkt.

Potenziale

Der gemeinnützige Sport ist der größte Bildungsan-
bieter außerhalb des formalen Bildungssystems. Für 
die Wirksamkeit der Bildungsleistungen der Sportver-
eine und für die Gewinnung und Bindung von Trai-
ner*innen und Übungsleiter*innen aber auch für die 
Führungsaufgaben in Verbänden und Vereinen stellt 
die Aus- und Fortbildung einen zentralen Erfolgsfaktor 
dar. Deshalb sollten erleichterte Einstiegsszenarien in 
eine Ausbildung gefunden und die Anerkennung vorlie-
gender Qualifikationen vereinfacht werden. Weiterhin 

sollten flexible und zeitsparende Ausbildungsmodelle 
(z. B. Blended-Learning-Formate) noch intensiver in die 
Planung der ausbildenden Verbände einfließen. Die 
Wertschätzung des Engagements ist ein wichtiger Bin-
dungsfaktor ebenso wie die Anerkennung (z. B. in Form 
von Zeugnissen).

Impulse

•	Bildungspolitische Anerkennung der Sportvereine als 
zivilgesellschaftliche Bildungsorte z. B. in Bildungs-
netzwerken, bei formalen Bildungsträgern, in Förder-
linien, in Kooperationsbeziehungen etc.

•	Entwicklung eines Bundesprogramms zur Qualifizie-
rung von Trainer*innen, Übungsleiter*innen und Ver-
einsmanager*innen sowie zur Stärkung der Strukturen 
in den Verbänden für die Aus- und Fortbildung, zur 
Etablierung moderner Ausbildungsformate und zur 
Stärkung der Strukturen auf regionaler Ebene.

•	Anerkennung der DOSB-Lizenzausbildung im Deut-
schen Qualifikationsrahmen für lebenslanges Lernen 
(DQR), um die Kompetenzen, die Engagierte in der 
Qualifizierung erwerben, durch eine Einordnung der 
DOSB-Lizenzausbildung in den DQR transparent 
und für andere Kontexte (z. B. Beruf/Uni) nutzbar zu 
machen.

Handlungsfeld VII: Sport im Verein ist Bildung
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Nachhaltige Sportentwicklung

Herausforderungen

Die Entwicklung von Sporträumen in unserem Land 
steht vor erheblichen Herausforderungen. Diese sind vor 
allem der enorme Sanierungs- und Modernisierungs-
stau, das derzeit wenig nachhaltige Bauen, Betreiben 
und Nutzen von Sportanlagen sowie die begrenzten 
Finanzierungsmöglichkeiten. Weitere Herausforderun-
gen stellen die eingeschränkte Erreichbarkeit und Zu-
gänglichkeit für bestimmte Bevölkerungsgruppen dar, 
das Versorgungsgefälle innerhalb von Städten sowie 
zwischen Stadt und Land sowie die notwendige Anpas-
sung an einen sich ändernden Sportraumbedarf.

Aufgrund der derzeitigen Finanzierungslage droht 
dem gemeinwohlorientierten Sport, dass Sportstätten 
durch Vereine und Kommunen nicht wie im bisherigen 
Maße betrieben und erforderliche Sanierungen bzw. 
Modernisierungen nicht durchgeführt werden können. 
Die gemeinwohlorientierten Sportvereine verfügen mit 
ihrer auf Mitgliedsbeiträgen basierenden Einnahme-
struktur nicht über die erforderlichen Mittel, um diese 
Herausforderungen allein zu stemmen. Ohne eine um-
fassende und dauerhafte Investitionsoffensive durch 
den Bund werden viele Kommunen gezwungen sein, 
ihre Benutzungsgebühren zu erhöhen oder Sportstät-
ten sogar stillzulegen, da eine Sanierung bzw. Moder-
nisierung kurzfristig nicht geleistet werden kann. Auch 
auf die Sportvereine kommen bei selbst betriebenen 
Sportstätten hohe finanzielle Belastungen zu.

Potenziale

Die ohnehin notwendige Sanierung und Modernisie-
rung der Sportstätteninfrastruktur im gesamten Bun-
desgebiet würde zugleich Sportvereine darin stärken, 
mit attraktiven Angeboten neue Mitglieder zu gewin-
nen, zu begeistern und zum lebenslangen Sporttreiben 
zu animieren. Neben konjunkturellen Impulsen für die 
Wirtschaft sind durch umfangreiche Sanierungen auch 
energetische und damit klimapolitische Potenziale 
zu heben. Für die Erreichung der verbindlichen Klima-
schutzziele des Bundes ist eine weitgehende Dekar-
bonisierung aller Sportanlagen ein bedeutsamer Bau-
stein. Die rund 90.000 Sportvereine unter dem Dach 
des DOSB können zusammen mit den in der Regel 
öffentlichen Trägern der Sportstätten flächendeckend 
einen wesentlichen Beitrag leisten, diese Ziele bis 2045 
zu erreichen.

Impulse

•	Aufbau und Etablierung eines langfristig angelegten 
Sportstätteninvestitions-Programms des Bundes in 
Höhe von jährlich mindestens einer Milliarde Euro. 
Dieses muss sowohl die Sanierung, die Modernisie-
rung als auch im begründeten Bedarfsfall den Neubau 
von nachhaltigen, barrierefreien und bedarfsgerechten 
Sportstätten der Sportvereine und der Kommunen er-
möglichen. Zudem muss dieses Programm – wie auch 
im Koalitionsvertrag vereinbart – auch für Sportver-
eine geöffnet werden.

•	Deutliche Verbesserung der Koordinierung der beste
henden Sportstättenförderprogramme von Bund und 
Ländern sowie verbesserte Integration der Exper
tise des organisierten Sports. Langfristige Förder
programme der Länder, die über Investitionen in 
Neubau, Sanierung und Modernisierung hinaus 
gehen, würden für den laufenden Betrieb zu einer 
Entlastung der Träger führen.

•	Die Sportstättenförderung des Bundes muss sich an 
einer modernen und zukunftsfähigen Sportraumkon-
zeption orientieren, die neben der zentralen Weiter-
entwicklung klassischer Sportstätten auch eine sport-
freundliche, bewegungsaktivierende, barrierefreie 
und nachhaltige kommunale Sport- und Bewegungs-
rauminfrastruktur für alle Bevölkerungsgruppen im 
Blick hat.

•	Zu einer zeitgemäßen Sportraumversorgung gehört 
auch die Anpassung immissionsrechtlicher Rahmen-
bedingungen an neue Lebensrealitäten. Daher die 
klare Forderung einer Reform der Sportanlagenlärm-
schutzverordnung (SALVO), die die Sportausübung im 
Innenbereich von Kommunen langfristig absichert.

Handlungsfeld VIII: Sport braucht Raum
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Nachhaltige Sportentwicklung

Herausforderungen

Der Klimawandel ist eine gesamtgesellschaftliche Her-
ausforderung. Der Sport (und somit auch seine Vereine 
und Verbände) ist durch die Folgen des Klimawandels 
unmittelbar in seiner Ausübung betroffen. Die Sport-
organisationen stehen daher vor der großen Aufgabe, 
die Folgen des Klimawandels zu erkennen, entspre-
chende Anpassungsstrategien zu erarbeiten und Klima-
schutzmaßnahmen zu ergreifen. Um das Ziel der neuen 
Bundesregierung eines klimaneutralen Deutschlands 
bis zum Jahr 2045 zu erreichen, braucht es Engagement 
aller gesellschaftlichen Akteure. Der Sport ist bereit, 
Verantwortung zu übernehmen und einen wesentlichen 
Beitrag zum Klimaschutz zu leisten.

Potenziale

Der Sport kann einen wichtigen Beitrag zum Klima-
schutz durch Minderung von Treibhausgasemissionen 
leisten. Ein Handlungsfeld ist hierbei die energetische 
Sanierung und Modernisierung der sanierungsbe-
dürftigen Sportstätten in Deutschland und der damit 
verbundenen CO2-Minderung. Weiterhin spielen ein 
nachhaltiger Betrieb der Sportstätten sowie Klima-
schutzmaßnahmen bei Neu- und Umbau eine zent-
rale Rolle. Jedes Jahr finden in Deutschland tausende 
Sportveranstaltungen statt. Durch die Umsetzung 
von nachhaltigen Veranstaltungskonzepten mit ent-
sprechenden Klimaschutzmaßnahmen lassen sich 
einerseits Treibhausgasemissionen reduzieren und 
gleichzeitig Besucher*innen durch entsprechende Kom-
munikationsmaßnahmen für mehr Klimaschutz sensi-
bilisieren. Das DOSB-Internetportal www.klimaschutz-
im-sport.de bietet einen Überblick zu Schnittfeldern 
zwischen Klimaschutz im Sport, Handlungsmöglich-
keiten und Ansprechpersonen. Das Thema ist zudem 
in der „Nationalen Strategie Sportgroßveranstaltun-
gen“ bereits verankert. Das Internetportal www.green-
champions.de bietet einen werthaltigen inhaltlichen 
Rahmen. Auch sportbezogene Mobilität ist einer der 
Hauptfaktoren hinsichtlich CO2-Emissionen im Sport 
und bietet erhebliches Minderungspotenzial. Es bedarf 
einer neuen Mobilitätskultur im und um den Sport. 
Klima- und Biodiversitätsschutz müssen im Sinne eines 
natürlichen Klimaschutzes zusammen gedacht werden. 
Der Sport kann hierzu als bedeutender gesellschaft
licher Akteur beitragen.

Impulse

•	Frühzeitige und systematische Integration der Sport-
organisationen in bundesweite Strategien zum Klima-
schutz und zur Klimaanpassung sowie Einbeziehung 
in entsprechende Diskussions- und Umsetzungs
prozesse.

•	Berücksichtigung der Sportverbände- und vereine 
als potenzielle Antragsteller bei der Ausgestaltung 
von öffentlichen Förder- und Kreditlinien im Kontext 
Klimaschutz und Klimaanpassung. Grundsätzlich sind 
dabei eine vereinsfreundliche Ausgestaltung und eine 
Entbürokratisierung von großer Bedeutung.

•	Ein langfristiger und umfassender Dekarbonisierungs-
plan für Sportstätten ist notwendig. Das entspre-
chende Investitionsprogramm muss großzügig mit 
Bundesmitteln ausgestattet werden, die deutlich über 
die jährlich erforderliche Summe für die reine Sanie-
rung der Sportstätten hinausgeht. Um die größtmög-
liche Wirkung zu entfalten, sollten diese Mittel sowohl 
Kommunen als auch Vereinen – entsprechend der 
Trägerschaft an den jeweiligen Sportstätten – zugute-
kommen.

•	Verstärkte Förderung von Sportgroßveranstaltungen 
mit vorliegendem Nachhaltigkeitskonzept. Grund-
lage hierfür kann das DOSB-Internetportal „Green 
Champions“ sein. Staatlich anerkannte Zertifizierun-
gen können eine Qualitätssicherung gewährleisten 
und als Vorbild für kleinere und mittlere Veranstal-
tungen dienen. Die Deutsche Bahn und der ÖPNV 
sollten als Schlüsselakteure spezifische Angebote für 
Veranstalter von Sportgroßveranstaltungen bieten.

•	Der Bund sollte Sportvereine mit zertifiziertem Mobili-
tätsmanagement unterstützen und die Durchführung 
einer Kommunikationskampagne zu nachhaltiger 
Mobilität im Sport fördern.

•	Bei der angekündigten Klimaanpassungsstrategie 
des Bundes sollte der Sport als bedeutsamer gesell-
schaftlicher Akteur berücksichtigt werden.

Handlungsfeld IX: Sport kann Klimaschutz
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